
alters 1N's Gespräch bringen. Bereits eın Blick 1n die recht umfassenden Personen- und
Sachregister aßt erkennen, 1n wI1e verschiedenen Dimensionen des mittelalterli:  en Geistes-
lebens dieser Lerm1inus 117e sehr wesentliche splelt. Allerdıngs Warn SCNON das In-
haltsverzel:  NS VOL dem Mißverständnis, ler behandelten verschiedene Fachvertreter m1t
ihren Je eigenen eihoden und inhrer Sıicht e1n geme1insames emMa. ES W al weder die
Erörterung des egr1{fis der Repraesentatlio ausschließlich als Aufgabe geste. noch W.dlI e1n
näher UmMTM1SSeNES theologisches Cder philosophisches Problem untersuchen. Der Rahmen
W arlr also sehr weit gespann(t, Was nıicht uletzt usSs der außerordentliıchen INNSITEUUN und
vielseitigen un  10N des gewählten egrifis errunr TOLZ des gemeinsamen Nenners
lassen s1ch also dıie e1trage d1ieses Bandes nıcht 1n einem erblick 12 Auge fassen. Es
selen darum IU Ccdie einzelnen omplexe und IThemen KuUurz vorgestellt.
Dıie beiden ersten Beiträge bieten theologısche Anthropologie: der ensch 1 se1iner (‚oOlt-
ebenbildli  keit Robert Javelet La iberte ans 1es not1ons d’image et e ressemblance)
un als „Abbild des Kosmos“” Marlan Zurzialek). Trich Wiedenbruch untersucht 1m
folgenden Beitrag die Erkenntnislehre Augustins, die auft der TUunNd1idee e1Ner eD.  eCu-
tatıo eIu. obwohl ugustin selbst den 1 erm1ıinus diesem Zusammenhang NC Q E-
braucht ach Bonaventura iıst die Gottebenbildlichkeit des Menschen Cdie Bedingung
der Möcdglichkeit, daß (L Ve Zeichen der egenwart Gottes 1n Cder Weelt als solche verstanden
werden. In diesem Verständnis eINeT echselbeziehung VO  - Weltpräsenz Gottes und
Gott-Ebenbild-Sein des Menschen 1! Ludwig dl den eigentlıchen transzendental-
theologischen Ansatz 1 Bonaventuras „Itinerarıum mentis Dieum den e 1ın Se1NemM
Beitrag herausarbeitet. „Meister Eckharts mYystis  e Bildlehre“ ist das Ihema des nach-
stien e1tTags VO  - O1S Haas. ll gehört den be1l FEckhart häufigsten gebrauch-
ien okabeln S1ie ist sicherlich e1lNer der S  lüsselbegriffe Se1INEeTr mYystischen erminologie
bDber der Begri{f umfaßt einen derart breiten Bedeutungskreis, daß die jeweilige Unbestimmt-
heit ZU. Problem wIiTrd. Deshalb gehö die hıer erarbelteie ypologie des Eckhartschen
Bildbegriffs Z.U Wertvollsten 1n diesem Band. Haubst stellt 1n Se1Inem Be1itrag
„rTepraesentatio” als umfassende e1tiıdee 1 Denken des 1KOLlaus VO' Kues dar, S daß
hTer 1Ne bemerkenswerte Einführung 1n C(as esamtwerk des (“USaNuıs vorlieg‘ ZWarTr Ww1rd
dier Term1inus nicht einheitlich und präzls gebraucht, 'Der ' VOINl zentraler Bedeutung
SeEe1INET theologischen Metaphysik WIe 1n se1inem ekklesiologisch-politischen Denken W1e ı1n
selner Erkenntnistheorie. Die drei näachsten Oortrage befassen S1CH miıt der Repräasen-
tationsiıdee 1n den kirchenpolitischen Streitiragen Cdes und I Jahrhunderts Repräsen-
tatıon un' Delegation den politischen Schriften elIms VOINl ckham Jürgen Miethke);
Universitas populi el representation XIVO siecle (Jeanniıne Quillet) ; Dıe ekklesiologische
Auseinandersetzung die wahre Repräsentation auf em Basler Konzil Werner Krämer).

In einem weıteren Komplex VO  9 drel Vorträgen geht 65 die 01. des un
ahrhunderts Bezeichnung 1n der Ogl des HUE ahrhunderts mit e1inem Anhang VO  g

bisher unedierten extabschnitten VO  - OetiN1uUs de Dacla: Quaestiones SUPp 1LLDrOs Top:i-
COTUMM e  INUS: Quaestiones u Priora Analytica; Radulphus T1LO Quaestiones auls

d em opik-Kommentar un aus dem Peri-Hermeneias-Kommentar) (Jan Pinborg); Thomas
VO:)  - quin Der die edeutung der Kopula Albert Zimmermann); Der Satz als Zeichen der
theologischen Aussage bel Holcot, Tatlhorn und GTregor VO  - Rımin": (Fritz OTIimann).
Den Abschluß bilden TE eitrage au Ss den Bereichen er uUuns Literatur Hennig Brink-
mann), Buchmalereil Viktor ern), uS1. (Dietri Kämbper) MaYy

Gottesdienst Ort Ortsbestim-SEIDEL, Uwe/BOSCHEI  NI Walter (Hrsg.)
MUNg Modelle und Analysen. Essen 1973 Verlag Hans riewer. 202 sl EpD,
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Offensichtli: en die Herausgeber damıit gerechnet, daß die VO ihnen ZUSamMM eNYE-
tragenen Modelle keineswegs einhellige Zustimmun« finden, sondern autf unerwünschte?)
Kritik stoßen würden. S1e en darmum 1n der „Einführung“ gleich vorgebaut, Un den
schwarzen eier die Rezensenten welter gegeben: Der T1ULKEeT, der die Situationsge-
prägtheit der Mocdelle „erkannt ha' schreiben sS1e, „WITd sich be]l der Veerurteilung e1nes
jeden Modells ZUru  alten und zuerst einmal ALe otive der Gruppe und, wenn möglich,
uch seline eigenen Kriterien ZUT Beurteilung des Gottesdienstes untersuchen“”
W orum handelt sich? Nun Um 1ne Wiedergabe der exXxie verschiedener Gottesdienste
au s Angermund, Düsseldorf, Bocholt, ünchen und Osnabrü: denen 1n den meilisten
Fäallen Situationsbeschreibungen un d gelegentlich mn kurzer Erfahrungsbericht hinzugefügt
S  nd. Die einzelnen Mocdelle C  CI charakteris]eren, wuürde 1er weit ‚ühren, ca S1Ee
1n Inhalt, Struktur und oIm er. Unterschiede auiwelsen. Gemeinsam ıst ihnen en
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die uneingeschränkt egrüßende Absicht, den Gottesdienst einem bestimmten eilnehmer-
kreis NZUPASSCHN Jlerdings bleibt mehrfach die Trage offen, 1eweeıt der Gottesdienst auf
die tatsaäachlich gegebene oder bloß vermeintliche Situatıon der eilnehmer der Jar UT

der vorbereitenden Gruppe ausgeri  et ıST womit WIT un versehens bel]l der Kritik gelandet
waäaren.
Um subjektive akioren sSowelılt als möÖödglich auszuschalten, sollen bDel der Beurteilung die
Kriterien Zugrundegelegt werden, die die Herausgeber selbst anbieten das Haschen
ach Modernität se1l der nuchternen Reflexion und der kritischen Selbstbefragung gewichen;

Cer emotionelle Aspekt e1Nnes Gottesdienstes zahle GeNaUuUsSOo W1e er theologische; die
orm prage den Inhalt un umgekehrt.
'‚endet man diese Kriterı:en auf die vorgelegien Modelle . CLas Urteil 1M großen
und GanzenN recht DOS1LLV ‚uUS, Eine Einschränkung muß Jedoch angebracht werden, und S1e
betrififit die Gottesdienst AaUSsS Angermund. Diese 'eisen nıcht T: einen gewl1lssen moder-
116°  — uschniıitt auf, wWwIe bei zeitgenÖssischen Gottesdiensten immer gegeben ist, sondern
unterlegen 1n sehr beden!|  em Maß zeitweiligen Modetorheiten: Dauen auf e1ner theolo-
gisch anfechtbaren Ideologie auf und ınd mehr VO  - der orm als VO Inhalt geprägt
Be!l den Gottesdiensten u'Ss Angermund geht C(eTr auptsache u“ assıve Belehrung,
1n deren Dienst selbst das ochgebe einges  nn wird. Ist diese Ausweltung VO theolo-
gischen Standpunkt a'uSs N.1CI rechtfertigen, S: VO. psychologischen a us nicht das be-
wußt eingesetzte ıttel der TOVO.  10N, d1ıe nach Andeutungen der Erfahrungsberi  te
Verärgerung geführt hat. Wer 1U ein1ıge wenige trundkenntn1sse 1n Psychologie der
Pädagogik besitzt, sollte WI1SSen, daß durch Vieräargerung NnNnere Wiıderstäaände aufgebaut
werden, die unmOödglı machen, das angestrebte Ziel e1iNer Gesinnungsänderung eI-

reichen. Eıne Mocdetorheit offenbart sich auch ın der emerkung „Dye Entwicklung geht
1n der katholischen irche VO Mahl W'eg, 1 Richtung auf 1ne stärkere Betonung des
Wortes 23 Das Wal einmal Unı hat sich inzwischen als Irrweg erw1ıeseN. Waas die
nuchterne Reflexion und kritische Selbstbefragung angeht, S ist davon WEeN1'g spuren. Die
Erfahrungsberi  te deuten ‚her auf e1in aum erschütterndes Selbstbewußtsein hin
Den Mut un den Einsatz der Jungen eute, die die ottesdienste 1ın Angermund vorbereitet
und mit durchgeführt aben, gılt S voll und Ganz anzuerkennen. Doch miıt gutem Willen
allein kann 1113  - NerT gottesdienstlichen Feler nicht gerecht werden. Dazı bedarf zusatz-
lich schon gew1sser 1turgle- und umanwlıssenschafitlicher Kenntnisse.
1e. INa. V O! den odellen aUs Ngermund, die bereits e1n Stück Liturgiegeschichte bilden
und UTrCc die Entwicklung der etzten Te überholt sind, ab, bietet das Buch 1ne
gute Einführung 1n d1ie Art und Weise, wie die iturgie den Vierhältnissen . (Irt angepaßt
werden kann. Schmitz

JNorbert: Meßtexte zZU Lesejahr Predigt- un Gebetsanstöße 1 Anschluß
die sonntägliche Leseordnung. Essen 1975 Verlag Hans riewer. 257 SI Linson,

24,80.
redigt- un: Gebetsanstöße auf der Grundlage Cder Perikopen (Les LeseJjahrs Dleten,
ıst die Absicht, Cdie der Verfasser mit selinem Buch verfolgt. Zunächst skizzlert i jJeweils
kurz den Inhalt CAer dTrel Lesungen un entfaltet 1'h; annn bal e1INner Meditation 1M Hinblick
auf die christliche Lebensgestaltung. Daran ı1eben sich Tages-, aben- und Schlußgebet

nen folgen SO Opferbitten (Bıtten für die anwesende Gemeinde) und edächtnisse
‚.Bitten für ndere).
Gedacht S1ind die exXie teilweise für die Gemeinde, teiLlLweise IUr estimmte lelgruppen
(Jugendliche, Kinder). Wie bel Predigten IUr Cdiese Zielgrupen optische Hilfsmittel einge-
SEeTIZ werden können, zeigen einNıge Beispiele chlu. Cdes uches
Der V{ WaTl Destre „Jeweils einen Betrachtungszusammenhang zwıschen e TrTel
Perikopen herzustellen die Gebete dementsprechen ZU beinhalten  L 110 Das AÄAn-
liegen, den Gottesdiens unier eln einheitli:  CS IThema stellen, ist gewl1 berechtigt, die
Methode jedoch fragwürdig. Zum einen Lassen sich die X LE bDel sachgemäßer Exegese oft
Aur gewaltsam unter einen Hut Dbringen, ZU.:. anderen 1ıst der Inhalt der Perikopen reich,
daß E miıt e1inem ema nicht erschöpft werden kann. Ferner weıst 1ne el. VO Themen
unterschiedliche Aspekte auf, die, hne den ‚usammenhang der extie zerstoren, Berück-
sicht1igung Tınden können, und besonders 1n einem Gemeindegottesdienst W'eQge. der
Vielfalt der eilnehmer Berücksichtigung finden ollten, damı! S1CcChH 1ne mOögliıchst große
Zahl VO. Gläubigen 17 den Texten wiederfindet.
nNnter diesem Gesichtspunk eignen sich die ebHtextie esejJahr m nıch eigentlich
ZUTI unmıiıttelbaren erwendung 1 Gottesdienst, sondern als NnNschauungsmaterial dafür,
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